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ſichten über dieſen Pilz ſind , beweiſen auch die Veröffent —
lichungen im Puk . In einem Aufſatz Nr . 2 Jahrgang 1917

Seite 15 wird er als unſchädlich bezeichnet , während Herr —
furth in Nr . 7 Jahrgang 1917 Seite 71 ſeine Schädlichkeit
nachweiſt .

7 . A. muscaria var . umbrina Secr . Zunächſt
gilt es , Klarheit über dieſe Art des Fliegenpilzes zu ſchaffen .
Nach reiflicher Beſchäftigung mit dem Gegenſtande ſtehe ich
auf dem Standpunkte , daß dieſe Abart der von Michael als

Königsfliegenpilz bezeichnete Pilz iſt , wozu er auch eine vor⸗

zügliche Abbildung bringt . Der eigentliche Königsfliegenpilz
A. muscaria var . regatis Fr . dagegen iſt ein überaus

ſeltner Pilz , der von den wenigſten Sammlern und Pilz —
forſchern bisher gefunden worden iſt . Er iſt nur von Fries
beſchrieben worden . Alle anderen Pilzwerke beziehen ſich auf
ihn . In der Ausgabe ſeines Werkes „ Systema mycolo —
gicum “ vom Jahre 1831 ſagt Fries von dieſem ſeltnen
Pilze : „ Doppelt ſo groß als gewöhnlich , ziemlich rieſenförmig ,
Stiel 1 bis 2 Zoll dick , an der Baſis mit ſparrig zurück⸗
gebogenen , konzentriſchen Schuppen . Hut 6 Zoll breit , mit

gelben Warzen , leberfarbig , ſchleimig , in Buchenwäldern . “
Ueber die Giftigkeit fehlen die Angaben . Die Abart um -
brina Secr . dagegen iſt nach Michaels Erfahrungen ſtark

giftig . Beſtätigt wurde mir dies durch Herrfurth - Stollberg
und Brückner - Chemnitz .

III . Verdächtige Wulſtlinge .
Mangel an Erfahrungen reiht dieſe Pilze hier ein . Es

ſind meiſt ſeltnere Arten . Zu ihnen würden folgende ge —
hören : A . porphyrea Fr . , solitaria Bull . , excelsa Fr .
cariosa Fr . und valida Fr . Hier erwächſt allen Pilzforſchern
ein reiches Arbeitsfeld zum Nutzen der Allgemeinheit .

IV . Wulftlinge unbekannten Wertes .

Ueber eine weitere Reihe von Wulſtlingen fehlen ſelbſt
in den beſten Pilzwerken Angaben über ihre Genießbarkeit .
Es ſind A. cinerea Bres , Eliae Qu . , nitida Fr . und

Amanitopsis strangulata Fr . Für den Sammler kommen

ſie kaum in Frage . Im Intereſſe der Wiſſenſchaft aber iſt
eine Klärung auch über die Genießbarkeit wünſchenswert .

Ich halte darum die Aufforderung zur Bereicherung der

Wiſſenſchaft für weſentlich . Die Pilzberatungsſtellen des

Reiches möchten in Zukunft die ihnen zum Beſtimmen vor⸗

gelegten Pilze nach Standort und Genießbarkeit in ein Ver⸗

zeichnis eintragen , das ſich jeder für ſeinen Bezirk anlegt .
Ein Austauſch der Erfahrungen wird der Allgemeinheit von

Nutzen ſein . Als Sprechſaal für ſolchen Gedankenaustauſch
benütze man den Puk . Dann wird er ein weſentlicher Helfer
am Ausbau der Pilzkunde ſein . Aus dieſem Grunde iſt auch
die fernere Erhaltung dieſes Organs dringend zu wünſchen .
Darum laſſe ſich jeder in ſeinem Kreiſe das Werben für dieſe

Fachzeitſchrift angelegen ſein , beſonders weil ihrem ferneren

Beſtehen durch Konkurrenz Gefahr droht .
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Praktiſches zur Sporenmeſſung .
Oefters hört man Klagen über Schwierigkeiten bei der

mikroſkopiſchen Sporenmeſſung . Und doch geht die Sache

ſehr leicht und raſch , wenn man ſie nur recht praktiſch an —

faßt . Selbſt bei feſtem Mikroſkoptiſch iſt es nach einiger
Uebung eine Leichtigkeit , die zu meſſende Spore ( bezw . Ba⸗

ſidie , Cyſtide oder Paraphyſe ) unter den mittleren Teilſtrich

des Mikrometerokulars ( meiſt mit 5 bezeichnet , d. h. bei Ein —

teilung in 10 bezw . 100 Teile ! ) zu bringen . Durch Drehen .

des Okulars um 90 “ läßt ſich dann ohne Verſchiebung des

Präparates die Spore in Länge und Breite meſſen . Farb —

loſe Sporen , beſonders wenn ſie recht winz ig ſind , bieten

oft auch Schwierigkeiten bei der Meſſung , zumal , wenn man
an krüben Tagen mit ſtarken Objektiven arbeitet . Solche

farbloſen Sporen färbe ich immer durch Zuſatz eines Trop —

fens alkoholiſcher Jodtinktur am Deckglasrande . Die Spo —
ren nehmen hierbei eine ſchöne gelbbraune Färbung an , ge —
rade wie die der Cortingriusarten , und ſind dann ſelbſt bei

ungünſtigſter Beleuchtung noch ſehr gutzu meſſen . Umſtänd —
lichkeiten machen oft auch die Mikrometerwerte , die man ſich
meiſt mit Hilfe des Objektmikrometers ( Uimmm — 100 Teile

zu 7,50 Mk . bei Leitz , Wetzlar ! ) auf 7 oder 8 Dezimalen be —

rechnet hat . Man muß immer ſehen , durch Veränderung
der Tubuslänge “ ) die Mikrometerwerte auf eine ganze
Zahl zu bringen , wie dies z. B . von Ricken in ſeinem
„ Agaricacege “ ( ſiehe Einleitung !) angegeben wird . Nur

iſt der Mikrometerwert , den Ricken anrät , nämlich 3y , un⸗

praktiſch , da und erſt recht / Teilſtrichabſtand , die mit

Leichtigkeit geſchätzt werden können , wieder Bruchteile von

Mikron liefern . Praktiſcher iſt bei Verwendung von Leitz⸗

inſtrumenten die Kombination von Mikrometerokular IX“I .

mit den Objektiven 5 und 7. Dieſes Okular ergibt bei

163m : m Tubuslänge mit Objektiv 5 gerade 4 Mikron , mit

Objektiv7 dagegen bei 182 mhm Tubuslänge genau 2 Mikron

Teilſtrichabſtand , 1 ' Mikron und ebenſo 0,5 Mikron ſind alſo

mit Leichtigkeit noch abzuſchätzen . Selbſtverſtändlich muß

die genaue Tubuslänge für die angegebenen Mikrometer —

werte für jedes Inſtrument unter Zuhilfenahme des oben

erwähnten Objektivmikrometers ſorgfältigſt bezimmt wer —

den , wenn man ganz genaue Meſſungen machen will . Viel —

leicht wäre es den optiſchen Werken Leitz auch möglich , die

Teilſtrichabſtände des erwähnten Mikrometerokulars IV .

nochmals durch kleinere Striche zu halbieren , ſodaß dann bei

Objektiv 7 und Tubusauszug 182 1 Mikron Teilſtrich —
abſtand erreicht würde , der ſelbſt bei Verwendung der

Oelimmerſion ½%e mit dem obigen Mikrometerokular nicht

zu bekommen iſt . Franz Kallenbach , Darmſtadt .

Anmerkung des Verfaſſers :
Wie die Oyt . Werke Leitz , Wetzlar , ſoeben mitteilen , liefern

ſie das erwähnte Mikrometerokular [ Weaanſtatt des benützten Mikro⸗
meters 10 mm = 100 Teile auch mit Mikrometer 5 mm - 100 Teile ,
ſo daß alſo doppelt ſo feine Meſſungen ausgeführt werden können .

Teilſtrichabſtand mit Objektiv 5 2 Mikron , mit Objektiv 7 = 1 Mi⸗

kron , ſelbſtverſtändlich bei dem erwähnten Tubusauszug .

*) Allerdings leidet das Bild durch zu große Abweichung
von der Tubuslänge , auf die das Inſtrument vom Optiker korri⸗

giert iſt , ſehr an Schärfe ( beſonders Randzonel ) Dies hat aber
beim Meſſen ſo kleiner Objekte wenig zu bedeuten .

Pilzfunde .

Bemerkungen zu Clitocybe Candida , Hmanita Panthe -
rina und Inocybe sambucina .

Im Oktoberheft ( 1918 ) werden Sporenangaben für Clitocybe
candida verlangt . Wahrſcheinlich handelt es ſich um Clitocybe
gigantea ( auch Paxillus giganteus genannt . ) Die Sporen dieſer
Art habe ich mehrmals gemeſſen und die folgenden Maße notiert :
6 - , ,e =＋4² oder 6 = 80( - 9 ) 44½ —5 oder 5 — 7⁰ 43 —47 oder
5 7 &K8 / —4½ oder 5 7αινε mmm .

ενιειειεοεονον R

Betr . Michaels Bild J, 76 , von welcher in demſelben Heft
die Rede iſt , teile ich Rickens Anſicht , daß dies wohl Amanita

spissa aber nicht Amanita panthéerina ſein kann . Grambergs
Bild J, ös kann ich auch nichtsals echte Amanita pantherina er⸗

kennen , und zwar weil die Oberſeite des Ringes geſtreift iſt .
Solche Streifung fehlt bei Amanita pantherina .



Bezüglich lnocybe sambucina kann ich kaum glauben , daß
die Kummerſche Beſchreibung auf dieſe Art abzielt . Ich habe die echte
Inocybe sambueina öfters geſehen und zwar in kemsjö , wo ſie
gemein iſt und von Fries beſchrieben wurde , und ich kann mich
nicht erinnern , daß ich ſie jemals rötlich fand ſondern nur weiß
oder weißlich oder ſchließlich rahmgelblich . Der Geruch iſt nach
meinen Noten ſtark , geophylla - artig . Die Sporen fand ich eben ,
glatt , elliptiſch oder eiförmig , 9½ oder 7 —1243 / — 5 , mmm .
— Dieſe Art ſcheint an einigen Orten recht ſparſam zu ſein . So
erinnere ich mich nicht ſie hier in der Umgebung von Stockholm
geſehen zu haben , und in Dänemark fehlt ſie , falls nicht mit der
von Severin Petersen in „ Danske Agaricaccer “ beſchrie —
benen var . aestivalis identiſch . Jakob E. Lange , der in
ſeinen „ Studies in the Agarics of Denmark “ nur die von ihm
ſelbſt geſehenen Arten behandelt , hat dieſe Art nicht . — Bei dieſer
Gelegenheit möchte ich die Leſer des „ Puk “ auf die ſoeben er —
wähnte Arbeit von Lange beſonders aufmerkſam machen .
Profeſſor Lange gehört zu den ſcharfſinnigſten , gründlichſten und
gewiſſenhafteſten Pilzforſchern , und ſeine Pilzbilder ſind muſter⸗
haft . Er iſt ( wie Boudier ) Wiſſenſchafter und Künſtler in einer
Perſon , eine Eigenſchaft die ſeinem Pilzwerk einen ganz beſonderen
Wert verleiyt . L. Romell in Stockholm .

Cαοονοεειε‘νειε‘αανεεννεονινεοαννεν Literatur . PA = rn eee .

Von dem 1. Vorſitzenden der „ Vereinigung der Pilzfreunde ,
Stuttgart “ Herrn Rettor W. Obermeyer iſt ſoeben im Verlag
von J . F. Schreiber , Eßlingen , ein kleiner Atlas der Wildnutz⸗
pflanzen , Wildgemüſe , Wildbeeren und Wildobſt , Pflanzen für Erſatz⸗
ſtoffe , 12 Farbendrucktafeln mit 50 naturgetreuen Abbildungen und
36 Seiten Text . Preis Mk . 1. 65 erſchienen . „ Sammelt ! An
Stoffen , die geſammelt werden können fehlt es wahrlich nicht !
Wohl aber an der Kenntnis der Pflanzen und Organifation “ ruft
der Verfaſſer . Das Büchlein kann mit gutem Gewiſſen Jedermann
zur Anſchaffung warm empfohlen werden . Außer Standort und
Beſchreibung iſt beſonders bei jeder Pflanze die Art der Ver —
wendung ſehr geſchickt wiedergegeben , die Schreibweiſe eine über —
aus lebendige und ſachkundige . Welche Pflanzen liefern Erſatz
für Geſpinſtfaſern , Tabak , Tee , Kaffee , Gewürz , Mehl , Futter ,
wird prächtig erläutert . Die farbigen Leporello - Tafeln ſind für
den Preis ſehr gelungen , ſo daß man Verfaſſer wie Verxlag gratu⸗
lieren kann . A. Hg .

SA I CCA NACAtZN 6αιe = ιVereinsweſen .
Verein für Wilzkunde Caſſel .

2. Sitzung am 24 . Februar 1919 .
Anweſend 16 Mitglieder . Der Vorſitzende erſtattet Bericht

über die in Stuttgart gegründete „ Vereinigung der Pilzfreunde . “
Sie wird als ein Geſchäftsunternehmen des Franckhſchen Verlags
charakteriſiert und beſchtoſſen , die endgültige Entſcheidung über
den Beitritt erſt nach eingezogenen Informationen zu treffen .
Alsdann wird aus Heft 8 des „ Put “ Dr . Dittrichs Aufſatz über
die Aſcherslebener Vergiftung verleſen . Der Vorſitzende tritt der
Auffaſſung Dittrichs bei , geſtützt auf den Caſſeler Fund im ver⸗
gangenen Sommer . Zum Schluß gelangt der Auffatz über „ Ver⸗
wendung getrockneter Pilze “ zur Verleſung ( Heft 8) .

3. Sitzung am 24 . März 1919 .
Anweſend 13 Mitglieder . Vortrag des Lehrers Herm .

Schulz über „ Die Ernährung der Pilze . “ Redner ging davon aus ,
daß nur die grünen Pflanzen imſtande ſind , organiſche Subſtanz
aus anorganiſchen aufzubauen . Er legte dar , wie die grüne
Pflanze mit den Spaltöffnungen ihrer Blätter Kohlenfäure der
Luft und mit den Wurzeln Salzlöſfungen aus dem Boden auf⸗
nimmt , wie dieſe Stoffe durch die Blattkrünkörperchen im Innern
der Pflanze in organiſche Subſtanz umgewandelt werden , die teils
zum Aufbau des Körpers dient , teils als Reſerveſtoff aufgeſpeichert
wird Den Pilzen fehlt nun der grüne Chlorophyllfarbſtoff ; ſie
ſind folglich auf organiſche Nahrung angewieſen . Je nachdem
dieſe aus lebenden oder toten Organismen entnommen wird , teilt
man die Pilze in Paraſiten und Saprophythen ein . Infolge von
Fermentbildung dringen ſie in die, Zellgewebe , der Tiere und
Pflanzen ein , ſpalten hier die kompliz . org . Verbindungen in ein⸗
fachere , die ſie in ſich aufnehmen . So gefährlich dadurch auch die
Pilze den leb . Organismen werden können , ſo nützlich ſind ſie doch
dadurch , daß ſie einmal als Leichenzerſetzer den Kreislauf des
Lebens beſchleunigen , zum andern den Menſchen wertvolle Mit⸗
arbeit bei vielen chem . Prozeſſen leiſten .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Verlegung
der Tagungen auf den 1. Montag jeden Monats beſchloſſen . Vor⸗
gelegt wurden die neuangeſchafften Schriften v. Michael , Band
1 und 2, Ricken : Vademekuͤm , Kosmos ( Heft 2 Bölſch : Eiszeit und
Klimawechſel . )

S ν ε ο ο Nο Pilzverwertung .
Gemüſe von Steinpilzen .

Man putzt kräftige , junge Steinpilze , indem man die Stiele
ſchält , den Hut von der Sberhaut befreit , legt ſie in kochendes
Salzwaſſer und kocht ſie einige Minuten , läßt ſie auf einem Durch⸗
ſchlag abtropfen und ſchneidet ſie in Scheibchen . Dieſe ſchmort
man in Butter mit Salz und Pfeffer einige Zeit , gibt gewiegte
Peterſilie und Semmel dazu oder man kocht den abgegoſſenen
Fond mit Weißmehl und klarer Peterſilie zu einer ſeimigen Sauee
und ſchwenkt Steinpilze damit durch . Beim Anrichten gibt man
noch ein Stückchen Butter dazu .

EÆ οοεοεενιιι ‘ Vortrag .
Hichtbilbervortrag .

Einem Privatbriefe eines begeiſterten Pilzfreundes in Singen
( Hohentwiel ) entnehmen wir : Gerne hätte ich noch etliche Bezieher
für den Puk zu gewinnen geſucht , aber nach dem erwähnten Licht⸗
bildervortrag iſt eigentlich hier mehr verdorben als gut gemacht
worden . Nach dem Vortrage gab es eine Maſſe Pilzſucher , aber
leider wenig Kenner und ſo kam , was ich befürchtete , etliche Pilz⸗
vergiftungen mit tödlichem Ausgang . Das hat ſo abſchreckend
gewirkt , daß ich wieder ſo ziemlich auf weiter Flur allein daſtehe .Ein Lichtbildervortrag über die Pilzſchätze unſerer Heimat iſt ja
etwas ſehr ſchönes und ich perſönlich war ſehr befriedigt von dem
Vortrage , doch für die große Maſſe bringt er zu viel auf einmal .
Das beſte iſt der Anſchauungsunterricht in der freien Natur , und
da habe ich etliche Unentwegten die gerne mit mir in Gottes
ſchöner Welt am Sonntag hinausſchwärmen , wenn man es auch
an gewiſſen Stellen nicht gern ſieht , daß der Kirchenbeſuch ver —
ſäumt wird . Doch wir ſagen mit Gerok : „ Auch in der Schöpfung
hält die Gottheit Schule , es reut uns nicht . “ Fr . Kr .

SI CCN Pilzliches Allerlei . EEULr

Morcheln .
Wer mit Erfolg Morcheln ſuchen will , benützt hiezu am

beſten die Tage nach einem ergiebigen , warmen Frühlingsregen .Sie ſtechen dann wie Spargeln durch den Raſen . Man findet ſie
auf kalk⸗ und tonhaltigen Berg⸗ und Waldwieſen , ehe das Gras
hoch wird , an Waldwieſen , auf Holzſchlägen , unter Gebüſch und
in lichten , graſigen Auen , ſogen . Schachen an Flußläufen . Wegen
ihrer ausgeſprochenen Vorliebe für Holzkohle und Holzaſche ſtehen
ſie am häufigſten und üppigſten auf verlaſſenen und mit Moos
und Gras überzogenen Köhlerplätzen .

Von allen Morcheln iſt die Spitzmorchel die verbreitetſteund häufigſte Art . 573 I7 7

Der poetiſchen Mappe eines bayriſchen Schwammerlbruders
bringen wir zu Nutz und Frommen folgendes köſtliche und wahre
Stimmungsbild :

— Schwammerln .
A' garen ' ſonderbares Ding
Dös is und bleibt a' Schwammerling
J ' kunnt da glei ganz narriſch wer ' n
A' ſo hab mi' die Schwammerln gern !
Sia i a poar im Wald draus ſteh ' nSo kann i ' nimmer wega geh ' n ,
Es halt mi feſt als wia mit Gewalt
Jetzt wenn da gar no ' Sunn d ' rauf fallt ,
Daß ſ' ganz vergold ' te Köpferl ham —
Na lauft im Mund mir ' s Waſſer z ' ſamm .
J kann net anders , ' s muß ſo ſei ,
J brock ' mers a und ſchieb ' s ma ei
Und trag ' ma ' s z' Haus und richt ' mas zua ,Siad no fünf Knödel — dös is gnua —
Na ſetz ' i mi auf ' s Ofenbrett — — —
Und ſchnabulier , bis nimmer geht .
D' rauf geh ' i in mei Kammerk
Und träum ' dort von die Schwammerl —.

— ( Fliegende Blätter . )
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